
D ie nachfolgende Auswertung von Daten 
aus den Berichtsjahren 2018 bis 2022 
unterscheidet – im Gegensatz zu den 

früheren Auswertungen für 1997 bis 1999 [1], 
1997 bis 2004 [2], 2006 bis 2009 [3], 2010 bis 
2012 [4] und 2013 bis 2015 [5] – nach Netz-
längenkategorien statt nach Bundesländern.

Umfang, Entwicklung und 
Aufteilung der Stichprobe

Die Erhebung über das Internet-Portal gawas.
strukturdatenerfassung.de für die Jahre 2016 
bis 2019 ist gemäß dem DVGW-Arbeitsblatt 
W 402-B1:2015-04 erfolgt. Ab dem Jahr 2020 
wurde die Erhebung auf das aktuelle DVGW-
Arbeitsblatt W 402-B1:2019-07 umgestellt.

Netz- und Schadenstatistik Wasser
– Ergebnisse aus den Jahren 2018 bis 2022

Der DVGW führt seit dem Jahr 1997 eine Netz- und Schadenstatistik über die Wasserverteilung. Grund-
lage hierfür ist das DVGW-Arbeitsblatt W 402 „Netz- und Schadenstatistik – Erfassung und Auswertung 
von Daten zur Instandhaltung von Wasserrohrnetzen“ bzw. das zugehörige Beiblatt zur unternehmens-
übergreifenden Datenerhebung durch den DVGW. Der vorliegende Fachbeitrag stellt gemittelte Ergeb-
nisse für die Berichtsjahre 2018 bis 2022 vor und geht dabei insbesondere auf die Themen „Leitungs-
schäden“, „Rehabilitationsraten“, „Rohrnetzdurchschnittsalter“ und „Wasserverlust“ ein.

von: Petra Maler (Berliner Wasserbetriebe AöR), Dr. Martin Wagner (TZW: DVGW-Technologiezentrum Wasser),  
Agnes Schwigon & Sascha Kochendörfer (beide: DVGW e. V.)

Für die Jahre 2018 bis 2022 wurde die Auswer-
tung über alle Jahre gemittelt. Alle hier genann-
ten statistischen Angaben basieren folglich auf 
einer Durchschnittsbildung über 2018 bis 2022 
hinweg, sofern nicht ausdrücklich Gegenteili-
ges angemerkt wird. Einige Datensätze wurden 
in der Auswertung nicht berücksichtigt, weil 
die Eingabe nicht ausdrücklich freigegeben und 
damit formal nicht abgeschlossen worden war 
(ein Datensatz entspricht einem Wasserver-
sorgungsunternehmen (WVU)). Die Autoren 
appellieren in diesem Zusammenhang an die 
WVU, Daten frühzeitig ein- und freizugeben.

Die Entwicklung gemäß Tabelle  1 zeigt die 
Beteiligung für die Jahre 2013 bis 2022. Für 
den Zeitraum zwischen 2018 und 2022 ergibt 
sich eine durchschnittliche Beteiligung von 
440 WVU.

Es wurden – analog zur letzten Veröffentlichung 
[8] – die folgenden Netzlängenkategorien an-
hand der Länge L aller Haupt- und Versorgungs-
leitungen des jeweiligen WVU gebildet:

•	 L < 500 km (dazu zählen 348 WVU)
•	 500 km ≤ L ≤ 1.000 km (dazu zählen 57 WVU)
•	 1.000 km < L ≤ 2.000 km (dazu zählen 23 WVU)
•	 L > 2.000 km (dazu zählen 11 WVU)

Bei einer solchen Aufteilung der berücksichtig-
ten WVU zeigen die Abbildungen 1, 2 und 3, 
dass sich die erfasste, für 2018 bis 2022 gemit-
telte 

•	 Gesamtlänge der Haupt- und Versorgungs
leitungen von 181.739 km, 

Jahr freigegebene und ausgewertete Datensätze

2013 379 [5]

2014 384 [5]

2015 335 [5]

2016 466 [04.03.2020]

2017 430 [03.01.2020]

2018 451 [30.01.2024]

2019 455 [30.01.2024]

2020 451 [30.01.2024]

2021 416 [30.01.2024]

2022 427 [30.01.2024]

Tabelle 1: Entwicklung der Netz- und Schadenstatistik Wasser  
(mit Stichprobendatum)
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•	 Gesamtlänge der Fern- und Zubringerleitun-
gen von 18.890 km und 

•	 Gesamtzahl der Anschlussleitungen von 
7.305.693

zumindest innerhalb derselben Größenord-
nung auf die vier WVU-Kategorien verteilt. Im 
Vergleich zur letzten Veröffentlichung [8] sind 
in der Kategorie > 2.000 km ebenfalls elf WVU 
vertreten, jedoch mit ca. 35.000 km Netzlänge 
deutlich geringer als im vorliegenden Auswer-

tungszeitraum (ca. 49.000 km). Die Ursache 
für die Differenz ist, dass sich andere Unter-
nehmen an der Datenerhebung beteiligt haben.

Die Gesamtlänge der ausgewerteten Leitun-
gen (200.629 km; ohne Anschlussleitungen) 
beträgt ca. 37 Prozent des deutschen Trink-
wasser-Rohrnetzes (ca. 540.000 km [6]). 
Die erfasste abgegebene Trinkwassermenge 
liegt für die Jahre 2018 bis 2022 bei insgesamt 
2.526.116.880  m3. Für den gleichen Zeit- B
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Abb. 1: Aufteilung der 
Haupt- und Versorgungs-
leitungen in Abhängigkeit von 
der Netzlängenkategorie

Abb. 2: Aufteilung der 
Fern- und Zubringerleitun-
gen in Abhängigkeit von 
der Netzlängenkategorie

Abb. 3: Aufteilung der 
Anschlussleitungen (Stück-
zahl) in Abhängigkeit von 
der Netzlängenkategorie
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raum gibt das Statistische Bundesamt eine 
deutschlandweite Trinkwasserabgabe von 
4.731.000.000 m3 [7] an. Dies bedeutet, dass ca. 
53 Prozent der gesamten Trinkwasserabgabe 
über die Auswertung abgedeckt ist. 

Rohrnetzbestand in Abhängigkeit von 
Durchmessern und Werkstoffen

Die Abbildung 4 zeigt, wie sich Haupt- und 
Versorgungsleitungen in Abhängigkeit von der 
Netzlängenkategorie auf die Durchmesser
bereiche verteilen. Auch bei einem gegenüber 
der letzten Veröffentlichung in Teilen geänder-
ten Teilnehmerkreis treten die großen Nenn-
weiten (> 400) umso häufiger auf, je größer 
die Netzlänge ist. Die Nennweiten bis 400 hin-
gegen erscheinen ohne klare Tendenz hinsicht-
lich der Netzlängenkategorien relativ gleich-
mäßig verteilt und bilden den Hauptanteil der 
in Betrieb befindlichen Rohrleitungen.

Die Abbildungen 5, 6, 7 und 8 zeigen, wie sich 
Haupt- und Versorgungsleitungen in Abhängig-
keit von der Netzlängenkategorie auf die unter-
schiedlichen Werkstoffe verteilen:

•	 Der Anteil der metallischen Leitungen im 
Untergrund ist insgesamt gegenüber der Aus-
wertung 2016/2017 leicht gesunken und ten-
denziell bei den Unternehmen mit den grö-
ßeren Netzlängen immer noch am höchsten. 
Allerdings lässt sich der Rückgang – vor al-
lem bei den Graugussleitungen – nicht allein 
mit Erneuerungen erklären, da der prozen-
tuale Anteil der jüngeren Werkstoffe wie z. B. 

GGG mit hKS1 oder PE ab 1981 nicht in glei-
chem Maß gewachsen ist. Ursache für die et-
was veränderte Verteilung scheinen auch hier 
Änderungen im Teilnehmerkreis zu sein. Lei-
tungen aus Stahl (St) sind, unabhängig von 
der Gesamtnetzlänge, mit Anteilen zwischen 
1 und 5 Prozent nur in geringerem Maß im 
Einbau. 

•	 Nach wie vor spielen Kunststoffe überwie-
gend bei den kleineren und mittelgroßen 
Netzen die deutlich größere Rolle. Auffal-
lend ist der große Zuwachs bei den PVC-Roh-
ren um 19 Prozent bei den Unternehmen mit 
einer Netzlänge von > 2.000 km. Auch hier 
scheint der Teilnehmerkreis diese Abwei-
chung zu beeinflussen.

•	 Faserzement (AZ) spielt insgesamt keine 
große Rolle mehr, ist aber immer noch mit 
einem Anteil von 3 bis 9 Prozent im Einbau. 

•	 Der Anteil sonstiger Werkstoffe ist bei den 
Unternehmen der kleinsten Netzlängenkate-

gorie (< 500 km) am höchsten (4 Prozent) 
und liegt bei den größeren Netzen zwischen 
1 und 2 Prozent.

Die Abbildung 9 lässt als Muster erkennen, 
dass die Durchmesserbereiche bei den Fern- 
und Zubringerleitungen Gaußglockenkurven-
ähnlich verteilt sind, wobei das Maximum mit 
zunehmender Netzlängenkategorie zu entspre-
chend größeren Durchmesserbereichen wan-
dert. Erwartungsgemäß weisen Fern- und Zu-
bringerleitungen gegenüber den Haupt- und 
Versorgungsleitungen höhere Anteile größerer 
Nennweiten auf.
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Abb. 4: Aufteilung der 
Durchmesser von Haupt- 

und Versorgungsleitungen 
in Abhängigkeit von der 

Netzlängenkategorie

1 �Die Abkürzung „hKS“ steht für „hochwertigen Korrosionsschutz“ gemäß den gleichlautenden Maßgaben der DVGW-Regelwerke W 402-B1:2015-
04 und W 402-B1:2019-07: „Bei ordnungsgemäß eingebauten und betriebenen Leitungen aus duktilem Guss oder Stahl mit z. B. Zementmörtelaus-
kleidung, thermoplastischer Umhüllung (z. B. aus PE), Zementmörtelumhüllung bzw. kathodischem Korrosionsschutz kann im Allgemeinen ein 
hochwertiger Korrosionsschutz angenommen werden. Bei Zweifel an der Wirksamkeit des vorhandenen Korrosionsschutzes, wie im Allgemeinen 
bei einfachen Anstrichen oder bituminösen Umhüllungen der Fall, kann kein hochwertiger Korrosionsschutz angenommen werden.“
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Abb. 5: Aufteilung der 
Werkstoffe von Haupt- und 
Versorgungsleitungen in 
Abhängigkeit von der Netz-
längenkategorie (Gusseisen)
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Abb. 6: Aufteilung der 
Werkstoffe von Haupt- und 
Versorgungsleitungen in 
Abhängigkeit von der Netz-
längenkategorie (Stahl)

Abb. 7: Aufteilung der 
Werkstoffe von Haupt- und 
Versorgungsleitungen in 
Abhängigkeit von der Netz-
längenkategorie (Kunststoffe)

Abb. 8: Aufteilung der 
Werkstoffe von Haupt- und 
Versorgungsleitungen in 
Abhängigkeit von der Netz-
längenkategorie (Faser-
zement und Sonstige)
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Leitungsschäden

Die Abbildungen 10, 11, 12, 13, 14 und 
15 zeigen den Stand der Leitungsschä-
den.

Haupt- und Versorgungsleitungen wei-
sen eine Schadensrate von 0,07 Schä-
den je km und Jahr (Abb. 10) auf. 
Nach dem DVGW-Arbeitsblatt W 400-
3:2006-09 „Technische Regeln Wasser-
verteilungsanlagen (TRWV); Teil  3: 
Betrieb und Instandhaltung“ kann 
diese Schadensrate als „niedrig“ ein-
gestuft werden und sie ist gegenüber 
dem Wert von 0,078 aus der Schaden-

statistik 2016–2017 [8] marginal ge-
sunken, wobei die unterschiedliche 
Stichprobe zu beachten ist (Tab. 1). 
Keine werkstoffbezogene Schadensra-
te überschreitet die Einstufung „mit-
tel“ nach dem DVGW-Arbeitsblatt 
W 400-3. Höhere Schadensraten wei-
sen nach wie vor insbesondere die Lei-
tungen aus Grauguss und Stahl ohne 
hKS auf, wobei hier die prozentualen 
Längenanteile zu beachten sind: Wäh-
rend Leitungen aus Grauguss 15 bis 
20 Prozent der Netzlänge ausmachen, 
sind es bei den Leitungen aus St ohne 
hKS nur 1 bis 4 Prozent. Der Einfluss 
der Leitungen aus Grauguss auf den 

Zustand und den Netzbetrieb dürfte 
damit deutlich größer sein. Auffallend 
ist der Anstieg in der Kategorie „Sons-
tige“. Allerdings macht diese Kategorie 
ebenfalls nur 1 bis 4 Prozent der Netz-
länge aus, sodass auch hier der Einfluss 
auf Gesamtschadensrate und Zustand 
als eher gering einzuschätzen ist. 

Fern- und Zubringerleitungen haben 
mit insgesamt 0,02 Schäden je km und 
Jahr (Abb. 11) im Vergleich zu Haupt- 
und Versorgungsleitungen einen deut-
lich kleineren Wert bei den Schadens-
quoten und liegen damit im unteren 
Bereich der Einstufung „mittel“ für 

Abb. 9: Aufteilung der Durchmesser von Fern- und Zubringerleitungen in Abhängigkeit von der Netzlängenkategorie

11
 %

24
 %

33
 %

16
 %

11
 %

2 
% 3 
%

7 
%

34
 %

39
 %

13
 %

6 
%

0 
% 0 
%3 
%

33
 % 38
 %

20
 %

6 
%

0 
%

0 
%3 
%

12
 % 14
 %

14
 %

37
%

15
 %

5 
%

0 %

5 %

10 %

15 %

20 %

25 %

30 %

35 %

40 %

45 %

DN ≤ 100 100 < DN ≤ 200 200 < DN ≤ 400 400 < DN ≤ 600 600 < DN ≤ 1.000 DN > 1.000 DN unbekannt/
keine Angabe

An
te
il a
m
 G
es
am
tb
es
ta
nd
 [%
]

< 500 km 500 bis 1.000 km > 1.000 bis 2.000 km > 2.000 km

0,193

0,019

0,061 0,054

0,233

0,098

0,014 0,024

0,097

0,221

0

0,05

0,1

0,15

0,2

0,25

Gra
ugu
ss

GG
G m
it h
KS

GG
G o
hne
 hK
S

St 
mit
 hK
S

St 
ohn
e h
KS

PE
 bis
 19
80

PE
 ab
 19
81 PV

C

Fas
erz
em
ent

Son
stig
e

Haupt- und Versorgungsleitungen gesamt alle

Grenzwert nach
DVGW W 400-3 Tab. 2
für „mittel“: ≤ 0,5 

Grenzwert nach
DVGW W 400-3 Tab. 2
für „niedrig“: ≤ 0,1

0,070
gesamt 

Abb. 10: Schäden ohne Fremdverursachung je km und Jahr an Haupt- und 
Versorgungsleitungen aller Netzlängenkategorien in Abhängigkeit vom Werkstoff 
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diese Leitungskategorie (die Grenz-
werte der Einstufungen des DVGW-
Arbeitsblattes W 400-3 für Fern- und 
Zubringerleitungen betragen jeweils 

10 Prozent der Grenzwerte für Haupt- 
und Versorgungsleitungen). Vermut-
lich infolge der deutlich geringeren 
Gesamtlänge in dieser Leitungskate-

gorie zeigen sich in der Statistik eher 
Ausreißer bei einzelnen Werkstoff-
gruppen. Auffallend sind hier die PE-
Leitungen mit einem Einbaujahr vor 

← Abb. 11: Schäden ohne 
Fremdverursachung je 
km und Jahr an Fern- und 
Zubringerleitungen aller 
Netzlängenkategorien in Ab-
hängigkeit vom Werkstoff0,029
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↓ Abb. 12: Schäden ohne 
Fremdverursachung je km 
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tungen (FZL) in Abhängigkeit 
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Abb. 13: Schäden ohne Fremdverursachung an Anschlussleitungen je 1.000 Stück und Jahr aller Netzlängenkategorien in Abhängigkeit vom Werkstoff
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1980; gleichwohl sind diese Leitungen 
mit einem sehr geringen Prozentsatz 
im Netz vertreten. 

Die Schadensrate bei Anschlusslei-
tungen ohne Fremdverursachung 
(Abb. 14) ist mit einem Wert von 2,32 
je 1.000 Stück gegenüber der Scha-
denstatistik 2016–2017 nahezu unver-
ändert. Wie auch in der Auswertung 
2016–2017, überschreitet die Scha-
densrate für Stahl den Grenzwert für 

„niedrig“ nach dem DVGW-Arbeits-
blatt W 400-3 und die Schadensrate für 
Grauguss überschreitet den Grenzwert 
für „mittel“ nach dem DVGW-Arbeits-
blatt W 400-3. Diese beiden Material-
arten sind außerdem nur zu einem ge-
ringen Anteil (und dadurch mit wenig 
Einfluss auf die Gesamtschadensrate) 
in den Netzen vertreten. Stahl weist 
einen Anteil von ca. 9  Prozent und 
Grauguss lediglich einen Anteil von 
ca. 1 Prozent auf. 

Im größeren Betrachtungszeitraum seit 
Beginn der Erhebung ist die Gesamt-
schadensrate für Haupt- und Versor-
gungsleitungen weiterhin stabil. Es of-
fenbart sich somit ein längerer positiver 
Trend des Gesamtnetzzustands, wie die 
folgende Aufzählung verdeutlicht:

•	 0,15 Schäden je km und Jahr für 
1997 [2]

•	 0,10 Schäden je km und Jahr für 
2006–2009 [2]
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Abb. 14: Rehabilitationsrate für Haupt- und Versorgungsleitungen (HVL) sowie Fern- und Zubringerleitungen (FZL) aller Netzlängenkategorien in Abhängigkeit vom Werkstoff

Abb. 15: Rehabilitationsrate für Anschlussleitungen aller Netzlängenkategorien in Abhängigkeit vom Werkstoff
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•	 0,090 Schäden je km und Jahr für 
2010–2012 [4] 

•	 0,076 Schäden je km und Jahr für 
2013–2015 [5] 

•	 0,078 Schäden je km und Jahr für 
2016–2017 [8]

•	 0,07 Schäden je km und Jahr für 
2020–2022

Rehabilitationsraten

Bei Bauarbeiten an Rohrleitungen sind 
grundsätzlich zwei Veranlassungen zu 
unterscheiden:

•	 Ein Rohrleitungsabschnitt erfüllt 
nicht mehr die Erwartung an sei-
nen Zustand, etwa infolge der Über-
schreitung einer bestimmten Scha-
densrate oder infolge der Entwick-
lung bei anderen Parametern des 
Werkstoffverhaltens vor einem Ver-
sagen (z. B. Gehalt an Stabilisatoren 
bei Polyethylen (PE)).

•	 Ein Rohrleitungsabschnitt muss in-
folge fremder Maßnahmen (z. B. 
Straßenbau) ersetzt werden.

Bei der Abfrage der Rehabilitations
raten wird nicht nach der Veranlas-
sung unterschieden, sodass ein direk-
ter Zusammenhang zwischen Zustand 
und Rehabilitationsrate nicht in jedem 
Fall gegeben ist.

Die Abbildungen 14, 15 und 16 zeigen 
die jeweiligen Rehabilitationsraten. Die 
Schadensraten an Haupt- und Versor-
gungsleitungen liegen bei Grauguss 
(0,19/km) und Stahl ohne hochwerti-
gen Korrosionsschutz (0,22/km) deut-
lich über der allgemeinen Schadensrate 
(0,07/km) und korrelieren – wie zu er-
warten – mit den entsprechend höheren 
Rehabilitationsraten von 0,8 bzw. 1,6 
Prozent für diese Werkstoffe (Abb. 10 
und 14). Gegenüber der letzten Daten-
erhebung haben sich die Raten für die-
se beiden Kategorien verringert (Grau-
guss von 1,4 auf 0,8 Prozent; Stahl ohne 
hKS von 2,5 auf 1,6 Prozent).

Faserzement besitzt mit Werten von 
0,097 je km Haupt- und Versorgungslei-
tung eine leicht überdurchschnittliche 

Schadensrate, die sich gleichermaßen in 
einer höheren Rehabilitationsrate von 
0,63 widerspiegelt (Abb. 10 und 14).

Dass die Rehabilitationsraten für 
Haupt- und Versorgungsleitungen 
durchweg höher ausfallen als für 
Fern- und Zubringerleitungen, dürf-
te auf die Nennweitenverteilung zu-
rückzuführen sein (Abb. 4 und 9): 
Fern- und Zubringerleitungen haben 
im Durchschnitt größere Nennwei-
ten und Wanddicken, was bei ansons-
ten gleichen Voraussetzungen (Bet-
tung, Bodenaggressivität etc.) zu ge-
ringeren Schadensraten und damit zu 
einem entsprechend niedrigeren Reha-
bilitationsbedarf führt. 

Die Verhältnisse aus Schadens- und 
Rehabilitationsrate für Anschluss-
leitungen (Abb. 13 und 15) korrelie-
ren plausibel. Lediglich der Werkstoff 
PVC besitzt eine im Vergleich zur 
Schadensrate (1,98 Schäden je 1.000 
Stück) überproportionale Rehabili-
tationsrate von ca. 2 Prozent. Dies B

47energie | wasser-praxis  6+7/2024

DUEK_AZ_IFAT2024_RZ_20240328.indd   4DUEK_AZ_IFAT2024_RZ_20240328.indd   4 11.04.24   14:4211.04.24   14:42



entspricht einem Quotienten von ca. 2, wäh-
rend alle anderen Werkstoffkategorien einen 
Quotienten von ≥ 5 aufweisen.

Die Gesamtrehabilitationsrate für Haupt- und 
Versorgungsleitungen ist seit dem Datenerhe-
bungszeitraum 2013–2015 kontinuierlich zu-
rückgegangen (0,67 Prozent für 2013–2015 
[5]; 0,60 Prozent für 2016–2017 [8]; aktu-
ell: 0,40). Die Schadenrate zeigt ebenfalls 
einen leicht negativen Trend und erreichte mit 
0,07 Schäden pro km ein bisheriges Minimum. 

Rohrnetzdurchschnittsalter

Es wurde bereits angedeutet, dass Zustand und 
Rehabilitationsrate nur teilweise korrelieren. 
Eine weitergehende Bewertung des Zustands 
und seiner Entwicklung wird auch dadurch er-
schwert, dass keine baujahrgenaue Erhebung 

des Bestands stattfindet und in vielen Fällen 
auch gar nicht möglich wäre. Behelfsweise wird 
deshalb auch das Rohrnetzdurchschnittsalter 
abgefragt.

Als bundesweiten Durchschnitt weist die Aus-
wertung für den Zeitraum 2016–2017 [8] einen 
Wert von 35 Jahren aus. Dabei handelt es sich 
um einen Gesamtdurchschnitt über alle WVU-
Einzelwerte hinweg, ohne Wichtung der Einzel-
werte anhand der jeweiligen WVU-Netzlänge.

In dieser Veröffentlichung wurde für 2018–
2022 eine Wichtung des mittleren Alters durch-
geführt (Angaben von „0“ Jahren wurden hier-
bei nicht berücksichtigt). Es ergibt sich dem-
nach ein Durchschnittsalter von 40 Jahren.

Die Autoren appellieren an dieser Stelle an alle 
WVU, eine möglichst sorgfältige Schätzung ab-
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zugeben, wenn keine eindeutige bau-
jahrgenaue Zuordnung aller Rohrlei-
tungsabschnitte vorhanden ist. 

Wasserverlust

Für den durchschnittlichen spezifi-
schen realen Wasserverlust qVR weist 
die letzte Auswertung [8] für 2016 
einen Wert von qVR = 0,109 m3/(h × km) 
und für 2017 von qVR = 0,107  m3/
(h  ×  km) aus, wobei auch hier ver-
einzelte „Nullmeldungen“ vorliegen. 
Für 2018–2022 ergibt sich ein gemit-
telter (nicht gewichteter) Wert von 
qVR = 0,091 m3/(h × km). Werden alle 
„Nullmeldungen“ herausgerechnet, er-
gibt sich ein Wert von qVR = 0,098 m3/
(h × km).

Hinsichtlich einer inhaltlichen Bewer-
tung des Wasserverlusts müsste man 
die WVU gemäß dem DVGW-Arbeits-
blatt W 400-3-B1:2017-09 „Techni-
sche Regeln Wasserverteilungsanlagen 
(TRWV); Teil 3: Betrieb und Instand-
haltung; Beiblatt 1: Inspektion und 
Wartung von Ortsnetzen“ in die Kate
gorien ländlich, städtisch und groß-
städtisch gruppieren, wobei die dafür 
notwendigen Einspeisemengen nicht 
abgefragt werden und mit den abge-
fragten Wasserabgabemengen unter-
schiedlich korrelieren.

Perspektivisch beinhaltet die Umstel-
lung der Datenerhebung ab 2020 ge-
mäß dem aktuellen DVGW-Arbeits-
blatt W 402-B1:2019-07 auch eine Ab-
frage des weitergehenden Infrastruc-
ture Leakage Index (ILI) gemäß dem 
DVGW-Arbeitsblatt W 392:2017-09, 
sodass zukünftige Auswertungen hin-
sichtlich Wasserverlust an Qualität ge-
winnen sollten.

Für die Jahre 2020–2022 ergibt sich ein 
gemittelter und korrigierter Wert von 
1,187, wobei alle Nullmeldungen und 
Angaben > 10 nicht mit eingerechnet 
wurden.

Absperrarmaturen und Hydranten

In jedem Jahr wird turnusmäßig nur 
ein Teil der Absperrarmaturen und 
Hydranten inspiziert (vgl. DVGW-
Arbeitsblatt W 400-3-B1). Es ergeben 
sich folglich nur dann plausible Scha-
densraten, wenn die im Rahmen der 
Inspektion entdeckten schadhaften 
Absperrarmaturen bzw. Hydranten 
ins Verhältnis gesetzt werden zur An-
zahl der inspizierten Absperrarma-
turen bzw. Hydranten und nicht zur 
jeweiligen Gesamtzahl der Absperr
armaturen und Hydranten. Es gibt kei-
ne Vergleichswerte, da die Erhebung 
in dieser Form erstmalig ausgewertet 
wurde (Abb.  17). Mit der nächsten 
Auswertung lassen sich dann Aussagen 
bezüglich der Trends und Entwicklun-
gen treffen.� P
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